des Großherz 


= 1828. 


hung 


Sr a 


ogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker x Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


. 


Berlin den 26. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben dem Oberſt⸗Lieutenant v. Barfuß, Etap⸗ 


pen Inſpektor in Hildesheim, den rothen Adler⸗Or⸗ 


den dritter Klaſſe, und den Pfarrern Hennings 
zu Ahrenshagen im Regiexungs⸗Bezirk Stralſund, 
und Kühnaft zu Jäskendorf bei Saalfeld in Oſt⸗ 
preußen, das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaffe 
zu verleihen geruhet. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Preu⸗ 


ßen find von Coblenz hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der Kaiferl, Ruſſiſche wirkliche Ges 
beime BASED BAU e e Ges 
fandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf v. Alopeus, iſt nach Teplitz abge⸗ 


gangen. 2 Br 8 * 
Der Rittmeiſter im Regiment Garde du Corps, 


9. Ledebur, iſt als Kourier von St. Petersburg 


hier angekommen. er 3 

Der General: Eonful für Kurs und Liefland, 
Woöhrmann, iſt nach Luͤbeck abgegangen. f 
Breslau den 23. Juli. Heute Vormittag um 
11 Uhr langten Ihro Kaiſerl. Hoh. die regierende 
Frau Großherzogin von Weimar nebſt Prinzeſſin 
Auguſte und Gefolge, auf Hoͤchſtihrer Ruͤckreiſe von 


einen Vortritt zu gewähren; 


Mittwoch den 30. Juli. 


Petersburg über Warſchau und Kaliſch kommend 


hier an. Höoͤchſtdiefelben geruhten auf kurze Zeit in 


die Zimmer des Gaſthofes zum Kronprinzen (vor 
welchem der Vorſpann beſtellt war) abzutreten, und 
den daſelbſt zum Empfang der hohen Reiſenden 
verſammelten obern Militair- und Civil ⸗ Chefs 
worauf die Reiſe 
über Neumarkt, Liegnitz und Haynau fortgeſetzt 
wurde. s 
— mm 


„ BEN Ras: Bid PER 


Ruß el an d⸗ 

Nachrichten vom Krlegs⸗Schauplatze, 

Im Lager bei Bazardſchik den 29. Juni 
(11. Juli) 1828. 

Der Kaiſer hat am 24. Juni (6. Juli) Karaſſu 
verlaſſen und iſt nach einem Marſche von drei Ta⸗ 
gen mit dem Hauptquartier in Bazardſchik angee 
langt; dieſe Stadt war bereits von unſern Vorpo⸗ 
ſten beſetzt. Die Einwohner hatten ſie verlaſſen 
und der Feind machte keinen Verſuch ſie zu verthei⸗ 
digen, obgleich er früher die Abſicht zu haben ſchien, 
ſich daſelbſt zu concentriren. Die Vorpoſten hatten 
kaum Bazardſchik paſſirt, als ſie auf eine feindli⸗ 


— 
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che Cavalleries Abtheilung von 4000 Pferden ſtie⸗ 
ßen, welche unter den Befehlen des Haſſan⸗Ba⸗ 
ſcha (derſelbe, welcher uns beim Donau⸗Uebergan⸗ 
ge entgegenſtand) zur Recognoscirung von Schugi⸗ 
a abgeſandt war. Der Feind wurde ſofort zurück⸗ 
gedrängt und ergriff die Flucht. Seitdem hält er 
nirgends Stich und zieht ſich bei Annaherung un⸗ 
ſerer Truppeu fortwährend zurück. Beim Perfol⸗ 
gen iſt der General Rüdiger in der Gegend pon 
Kosludji (Koslodſchi) eingetroffen. 

Auf dem linken Flügel haben unſere Truppen 
Kowarna beſetzt; dleſer Ort iſt wegen ſeiner Rhede 
ſebr wichtig. Eine Abtheilung iſt nach Varng auf: 
gebrochen, um dieſe Feſtung einzuſchließen. Auf 


dem rechten Flügel iſt der Befehlshaber des teu“ 


Corps, General Roth, bei Hirſowa über die Do⸗ 
nau gegangen, um von da die Belagerung von Si⸗ 
liſtria zu beginnen, Er iſt in den Fürſtenthüͤmern 
der Moldau und Wallachei durch das unter den Be⸗ 
fehlen des Generals der Capallerie Borozdin ſte⸗ 
hende Corps erſetzt worden, Sowohl auf dieſem 
als auf allen andern Punkten ziehen die feindlichen 
Patrouillen ſich zurück, ſobald ſie uns nur anſich⸗ 
Die Kaiſerliche Armee iſt ſowohl durch 


nachdem die Pforte fi. anſchicke, der Ruſſiſchen 
Armee thaͤtigen Widerſtaud zu leiſten, ietzt Alles 


aufgeboten werden ſolle, um in Kurzem nach ber 
Hauptſtadt des Tuͤrkiſchen Reichs vorzudringen. Zu 
dieſem Ende würden die Garden herbeigerufen. Dies 
ſelben Briefe melden, man habe aus Adrjanopel die 
Aukunft des Huſſein⸗Paſcha zu Schumla erfahren, 
welchem der Silihdar des Großweſſiers beigegeben 
ſei, um über fein Betragen zu wachen, da die Pforte, 
ſo viel fie ſich auch du deſſen Fähigkeiten perſpre⸗ 
che, ihn doch mit Mißtrauen betrachte, und auf 
dem Punkte geweſen waͤre, das Kommando einem. 
Andern anzuvertrauen, wovon ſie aber durch poli⸗ 
tiſche Ruͤckſichten abgehalten worden. Die Vers 
ſcaͤrkungen, welche durch Adrianopel nach dem Las 
ger von Schuman den letzten Tagen des Maſ's 
und zu Anfang Jun paſſirten, ſollen ſehr unbedeu⸗ 
tend geweſen ſeyn, und ſich höchſtens auf 60 Ka⸗ 
nonen, 500 Kanoniere, 800 Reiter und 4000 M. 
Jufanterte belaufen; das Lager ſelbſt ſoll kaum aus 
10, 00 Mann beſtehen. Man erwartete zu Adria⸗ 
nopel den Großweſſier, und die zu feinem Empfan⸗ 
e ndthigen Zimmer wurden in Bereitſchaft geſetzt. 
Bemerkenswerth iſt, daß uͤber 20 Mediziner, mei⸗ 
ſtens Deutſche, zu Adriauopel angekommen waren, 
um bei den Tuͤrken Dienſte zu nehmen. 
Alexandrien den 31. Mai. Geſtern brachte 
eine von Poros hier eingetroffene Franzöſ. Kriegs⸗ 
brigg die Nachricht, daß eine von Modon mit Grie⸗ 
chiſchen Sklaven ausgelaufene Brigg unſers Paſcha's 
von einem Ruſſiſchen Kriegsſchiffe genommen wor⸗ 
den ſei. Daffelbe Schickſal ſollen zwei andere Schiffe 
des Paſcha's gehabt haben. Der hieſige Ruſſiſche 
Conſul läßt indeſſen fortwährend auf feiner Woh⸗ 
nung ſeine Nationalflagge wehen, und heute lief 
auch ein Ruſſiſches Schiff aus dem Archipel hier 
ein. Die Nachricht von dem Ruſſiſchen Pruth⸗Ue⸗ 
bergange kam durch einen Tartgren von Konſtanti⸗ 


nopel hierher. 158 
f a f ec Dr 
(Aus dem Deflreichifhen Beobachter.) 
Den neueſten Nachrichten aus Buchareſt vom 7. 
und 11. Juli zufolge, greift daſelbſt, trotz allen Bes 
mühungen und ſtreagen Maaßregeln der Sunitätde 
Behörden, das Peſtuͤbel täglich weiter um ſich, und 
perbreitet ſich in den Doͤrfern der nächſtgelegenen 
Diſtrikte. Ueber dreihundert Familien ſind bis jetzt 
nach den perſchiedenen Lazarethen gebracht, und eben 
ſo viele in der Stadt ſelbſt unter Aufſicht geſtellt 
worden. Auf ausdrücklichen Befehl Sr. Maj. des 
Kaiſers von Rußland find nicht nur alle Gerichts⸗ 
hoͤfe in Buchareſt geſchloſſen, ſondern ſogar die Die 


ar 


vansverſammlungen und jede Feierlichkeit oder Ce⸗ 


remonie, die eine Volksverſammlung, folglich ir⸗ 


gend eine Berührung mit Angeſteckken, veranlaſ⸗ 
fen könnte, aufs ſtreugſte unterſagt worden, 
Nachrichten aus Griechenland. 
(Aus dem Oeſter. Beob.) 5 
Die Zeitung von Corfu vom 28. Juni enthält 


\ 


(wahrſcheinlich aus der allgemeinen Zeitung Grie⸗ 


chenlande) nachſtehende Bekanntmachung des Dr: 
ſidenten von Griechenland aus Poros vom 31. Mal 
(neuen Styls): „Griechiſcher Staat, Der Praͤſi⸗ 
dent von Griechenland. Die Regierung erhält in 
dieſem Augenblicke die offizielle Mittheilung von der 
Erklaͤrung Sr. Maß. des Kalſers von Rußland, die 
ſeinem Heere, das ſich gegen die Donau in Marſch 
geſetzt hat, vorangeht. — Indem wir dieſes Akten⸗ 
ſtuͤck dem Panhellenion, den außerordentlichen Com: 
miſſairen der verſchiedenen Departements, des Pe: 
loponnes und des Archipelagus und den reſpektiven 
Befehlshabern der Lands und Seemacht miktheilen, 
müſſen wir ſelbes mit einigen beſtimmten Erlaͤute⸗ 
rungen begleiten, mittelſt deren ein Jeder der vor⸗ 
üglichſten Staatöbeamten, fo weit ſich fein geſetz⸗ 
licher Wirkungskreis erſtreckt, in den Stand geſetzt 
wird, die Nation uͤber ihre wahre Lage aufzuklären, 
und ſolchergeſtalt die Bürger gegen die boshaften, 
irrigen und taͤuſchenden Vermuthungen zu verwah⸗ 
ren, zu welchen ein ſo langjähriges Mißgeſchick fie 
verleiten könnte. Die Erklärung vom 26, April 
giebt die Beweggründe und den Zweck des Krieges 
zwiſchen Rußland und der Pforte deutlich zu erken⸗ 
nen. — Die Pacifikation und der künftige Zuſtand 
Griechenlands find ſtets der Gegenſtand der chriſt⸗ 
lichen Sorgfalt Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland. 
Aber dieſe Pacifikation, dieſer kuͤnftige Zuſtand find 
uns von Rußland, als theilnehmender Macht am 
Traktate vom 6. Juli und unter dem Schutze der 
drei hohen Maͤchte, die dieſen Traktat unterzeichnet 
haben, und nicht von einer einzigen derſelben, vers 
beißen worden. — Laſſet uns, von dieſer uͤberzeu⸗ 
genden Wahrheit durchdrungen, ſie zur unerſchüt⸗ 
kerlichen Grundlage unſeres Betragens und unſerer 
Anſtrengungen nehmen, und nicht zweifeln, daß 
die Segnungen des Himmels unſer Gebet erhoͤren 
werden, wie es ſchon zum Theil erhört worden iſt. 
Unſere Beduͤrfniſſe ſind bereits bekannt geworden, 
und Se. Maj. der Kaiſer von Rußland laſſen Sich 
gütig herbei, zur Dispoſition der Griechiſchen Re⸗ 
gierung eine Geld⸗Unterſtuͤtzung zu ſtellen, welche 


erlichkeit eingeladen worden. 


ihr unfehlbar die Mittel an die Hand geben wird, 
für die dringendſten Beduͤrfniſſe des Heeres, der Flot⸗ 
te, und bed. übrigen Staatsdienſtes zu ſorgen. 


—— 


Dieſe Uuterſtützung wurde uns jedoch unter der Bee 


dingung gewährt, mit der größten Sparſamkeit, 
bloß zur Vertheidigung des Vaterlandes, zur Ver; 
treibung des Feinded und zur Linderung des äußere. 
ſten Elendes des Volkes davon Gebrauch zu ma⸗ 
chen, welches durch die anſteckende Kraukheit unge⸗ 
mein vermehrt worden iſt, mit der uns die Gegen⸗ 
wart der Tuͤrken heimgeſucht hat, und mit noch 
größeren Drangfalen bedrohk. — Wir hegen die fe⸗ 
ſteſte Zuverſicht, daß auch Se. Maj. der König von 
Großbritannien, und Se. Maj der Konig von Franks 
reich uns ihrer Seits gleichfalls Unterſtutzungen an⸗ 
gedeihen laſſen werden. — So maͤchtig auch dieſe 
Unterſtuͤtzung ſeyn mag, die uns von jenen hohen 
Maͤchten gemeinſchaftlich zu Theil werden wird, fp 
iſt doch die Kriſis unſerer Angelegenheiten nicht min⸗ 
der ſchwierig, und das einzige Mittel zur Abhülfe 
beſteht darin, daß wir uns, durch Verbeſſerung une 
ſeres inneren Zuſtandes, ſowohl der Unterſtuͤtzun⸗ 
gen, die wir empfangen haben, als derer, welche 
wir ohne Unterlaß in Anſpruch nebmen, würdig zei⸗ 
gen. — Durch dieſen erſten gluͤcklichen Erfolg un⸗ 
ferer Bitten ermuthigt, laſſet uns mit Ausdauer 
und Redlichkeit nach dem uns von unſerer Pflicht 
vorgeſteckten Ziele ſtreben, und wir werden dieſes 
Ziel gewiß erreichen, weil Gott mit uns iſt, und 
die hohen verbuͤndeten Mächte uns beſchuͤtzen. — 
Demzufolge, meine Herren, werden fie jenen Buͤr⸗ 
gern, welche die Verhaͤltniſſe des offentlichen Dien⸗ 
ſtes unter Ihre Leitung geſtellt haben, die gegen- 
wärtige Lage der großen Intereſſen des Vakerlan⸗ 
des mittheilen, und ihre Aufmerkſamkeit darauf len⸗ 
ken, daß das Vaterland alles von ihrer Klugheit, 
ihrer Ergebenheit und ihrem Eifer erwartet. Po⸗ 
ros, den 31. Mai 1828. Der Praͤſident von Grie⸗ 
chenland: J. A. Capodiſtrias. — Der Staats⸗ 
Sekretär: Sp. Trikupis.“ 
Dee ü t 


ann d. 
Munchen den 20. Juli. Ihre Majeftät die 


Königin iſt geſtern um 10 Uhr Abends von einem 


Prinzen gluͤcklich entbunden worden. Die erhabene 
Wochnerin nebſt dem Kinde befinden ſich den Um⸗ 
ſtaͤnden nach vollkommen wohl. Die feierliche 


Taufhandlung wird morgen in der Hof⸗Kapelle ſtatt⸗ 


finden. Das diplomatiſche Corps iſt zu dieſer Fei⸗ 
Der Prinz wird den 
Namen Adalbert erhalten. 
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andern. 

Neapel den 5. Juli. Eine Bande von Stra⸗ 
ßenräubern, zu der ſich einige früher der Sekte der 
Karbönari angehbrige Jadividuen geſellten, hatte 
in den letzten Tagen des verfloſſenen Monats zu Pa⸗ 
linuro, einem kleinen Hafen in der Provinz Saler⸗ 
no, allerlei Unfug verübt, und Schrecken unter 
deu friedlichen Bewohnern jener Gegend verbreitet. 
Das Unweſen, welches ſie trieben, war jedoch von 
kurzer Dauer. Bei Annäherung der K. Truppen, 
die ſogleich an Ort und Stelle beordert wurden, er⸗ 
griff dieſes Raubgeſindel die Flucht; die Raͤdelsfuͤh⸗ 
rer warfen ſich in die Gebirge, wohin ſie verfolgt 
werden; die übrigen ſuchten in ihre Heimath zu enk⸗ 
kommen. Man zweifelt nicht, daß die ſaͤmmtlichen 
Verbrecher binnen wenigen Tagen den Handen der 
Gerechtigkeit überliefert ſeyn werden. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Lemberg den ar. Juli. Der Königlich Groß⸗ 
britanniſche außerordentliche und bevollmaͤchtigke 
Minifter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Lord Haytes⸗ 
bury, iſt am 19. d. M. hier angekommen. a 
is Fer a n kt e ich 

Paris den 20. Juli. Am 17. Abends wurden 
der Kanzler und die Seeretaire der Pairs⸗Kammer 
in St. Cloud bei dem Könige eingefuhrt und übers 
reichten Sr. Maj. den von dieſer Kammer in ihrer 
Sitzung vom 14. angenommenen Geſetz⸗Entwurf 
Aber die periodiſche Preſſe. ; 

Die Deputirten haben in den letzten Tagen die 
Budgets der Miniſterien des Innern und des Han⸗ 
dels beendigt und uͤbergingen zu dem des Kriegs⸗ 
iniſteriums. 
e lung der Deputirtenkammer vom 18. 
wurde die Diskuſſion über das Budget des Kriegs⸗ 
Miniſteriums fortgeſetzt. Es kam die am 17. 
erdrferte Frage wegen der Schweizerregimenter wie⸗ 
der zur Sprache. In dieſe ernſte Debatte brachte die 
drollige Weiſe, auf die Hr. Dupiu ſich verſprach, 
einen ſehr heitern Moment. „Ein Artikel der Ka⸗ 


pitulation, ſagte Hr. Düpin, beſtimmt, daß nicht 


(08 die Jeſulten ....“ Bei dieſem Worte brach 
9 1 Gelächter aus. Der Redner rief: 
Schweizer! Schweizer! rechts hörte man eine 
Stimme: Es ſteckt ihm immer ein Jeſuit in der 
Kehle! Hr. Dupin mußte am Ende ſelber mitlachen. 
Charakteriſtiſch bleibt es immer, daß Hr. Dupin, 
wo er hinblickt, Jeſuitismus ſieht, und ihm, wenn 
er den Mund aufthut, ſelbſt unwillkuͤhrlich einer 


über die Zunge läuft, Die ſämmtlichen Artikel des 


Budgets des Kriegsminiſteriums wurden mit den 
von der Commiſſion vorgeſchlagenen Amendements 
angenommen. i 


Die Gazette wundert ſich daruber, daß die Ent⸗ 
laſſung der Schweizer-Regimenter von Militairpers 
ſonen verlangt worden ſei, welche ehemals mit Ita⸗ 
lienern, Polen, Croaten, ja ſelbſt mit Mameluken 
in Gemeinſchaft gekaͤmpft. Sie wolle ihnen dies 
nicht zum Vorwurf machen; indeſſen haͤtte man 
doch von ihnen nicht erwarten ſollen, daß ſie die 
obige Frage anregen wuͤrden, 

Die Gazette de France will wiſſen, daß der 
Graf von la Ferronays in einigen Tagen eine Bas 
dereiſe antreten, und daß Herr von Rayneval ſtatt 
feiner interimiſtiſch, das Portefeuille des Departe⸗ 
ments der auswärtigen. Angelegenheiten uͤberneh⸗ 
men werde. 

In dem Journal des Debats lieft man ein Schrei⸗ 
ben, welches der Biſchof von Chartres an den Mis 
niſter des öffentlichen Untecrichts gerichtet hat, und 
worin dieſer Praͤlat gegen die beiden Verordnungen 
in Betreff der kleinen geiſtlichen Schulen proteſtirt. 

Das Journal des-Debats, der Messager des 
Chambres und der Gonstitutionnel ſprechen ſich 
ſaͤmmtlich ſehr mißbilligend über gedachtes Schrei⸗ 
ben aus. An dem Schluſſe des betreffenden Auf⸗ 
ſatzes in dem Messager des Chambres heißt es: 
„Was die Widerſetzlichkeit des Biſchofs in der Aus⸗ 
führung jener Verordnungen anbetrifft, fo überlafe 
fen wir die Würdigung derſelben allen Mannern, 
die mit geſunder Vernunft begabt ſind; die Negies 
rung hat die geiſtliche Mitwirkung jenes Praͤlaten 
in Anſpruch genommen, und da man ihr dieſelbe 
verweigert, ſo wird ſie in dem feſten Willen, die 
Rechte der Krone aufrecht zu erhalten, die Mittel 
finden, fie auf andere Weiſe in dem Jutereſſe des 
Thrones und der Regierung zu erſetzen.“ 28 
Ein Brief aus Aix vom 21. Juni in der Quoti= 
dienne hatte gemeldet, daß die Bekanntmachung 
der Verordnungen über die geiſtlichen Secundaͤr⸗ 
Schulen ärgerliche Auftritte in dieſer Stadt zur 
Folge gehabt habe, ja, daß ein Sturm auf das 
Kloſter und die Kirche der Karmeliter gemacht wor⸗ 
den ſei. Wiewohl die liberalen Blätter die Falſch⸗ 
heit dieſer Nachrichten dargethan hatten, wieder⸗ 
holte die Quotidiennie in einer ihrer neueſten Num- 
mern dennoch jene unbegründeten Geruͤchte. Der 
Moniteur hat ſich dadurch veranlaßt gefunden, ihr 
zu erwiedern, daß nach den Berichten der Stadt⸗ 
behoͤrden der ganze Vorfall lediglich in Folgendem 


e c e 


ee in 
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beſteht: Am 21. Juni begaben ſich mit Einbruch, 
der Nacht ein Dutzend junger Leute heimlich nad); 
dem Collegium der Glaubensvater, klingelten an 
der Pforte, verlangten den Superior zu ſprechen 
und wünſchten lachend den Bewohnern des Hauſes 
gluͤckliche Reife, Ber ; 
Der Messager des Chambres enthält heute fol: 
genden Artikel uͤber die Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten: „Die auf direktem Wege aus Liſſabon und 
Oporto eingetroffenen Nachrichten beftätigen die ber 
reits aus engliſchen Blättern mitgetheilten. Don 
Miguel hat ſich die Königlide: Krone aufgeſetzt. 
Auf der andern Seite iſt es gewiß, daß Oporto 


jetzt von den Anhängern Don Miguels beſetzt iſt. 
Unter fo entſcheidenden Umſtaͤnden hat die Oiplo⸗ 
matie ihre Pflicht erfullt: die fremden Geſandten 
und übrigen Agenten haben Liſfabon verlaſſen; ſie 
haben mit Recht die Meinung gehegt, daß die Rechte 
der Legitimität durch die errungenen Vortheile einer 
faktiſchen Regierung nicht geſchwacht worden ſeien; 
daß es anderer Dinge beduͤrfe, als der Waffen und 
des Sieges, um auf die Stirn der Fuͤrſten den er⸗ 
habenen Charakter des Koͤnigthums zu drücken. 
Die politiſche Frage iſt jetzt ſehr einfach, Don 
Miguel beſitzt die Krone Portugals faktiſch, das 
Recht an dieſelbe gehört Don Pedro, und wenn ſei⸗ 
ne Verzichtleiſtung als gültig anerkannt iſt, feiner 
Tochter Donna Maria da Glorig. Da nun aber 
die legitimen Regierungen ihre Sache von dem 
Prinzip nicht trennen, worauf ſie ib gründet, fo 
iſt ihre Linie gezogen und wir ſetzen ein zu großes 
Vertrauen in ſie, um glauben zu konnen, daß fie 
ſich je davon entfernen wurden. Es iſt nicht das 
erſte Mal, daß faktiſche Regierungen auf ihren 
Voͤlkern gelaſtet haben; ein Beiſpiel davon iſt bei 
uns noch im friſchen Andenken; der Sieg war lan⸗ 
ge Zeit auf ihrer Seite; allein am Ende behielt 
doch das Recht die Oberhand, und es iſt daſſelbe, 
welches wir unter dem Namen Reſtauration geſeg⸗ 
net haben. Die Uſurpation Don Miguels hat das 
Eigenthuͤmliche, daß ſie durch eine Reihe von Hand⸗ 
lungen, die des edlen Charakters eines Fürften un: 
würdig find, vorbereitet worden. In einer, Zeit, 
wo es ſo ſehr Noth thut, die Treue der Voͤlker und 
ihre Ehrfurcht gegen das Blut der Könige zu bele⸗ 
ben, muß man es beklagen, daß dieſelbe Hand, 
welche noch vor Kurzem auf das Evangelium ſchwor, 


die Rechte ſeines Bruders zu achten, einige Monate 


nachher den königlichen Namen unterzeichnet. Es 
wird geſagt, daß ja die Stimme des Volkes die 


Krone auf das Haupt Don Miguels geſetzt habe; 
allein ſtellt dieſe Art Wahl per clamorées, die Legi⸗ 
timität aus den Urzeiten und den Jahrhunderten, 
wo die Staaten noch in ihrer Kindheit waren, nicht 
ein beklagenswerthes Prinzip mitten unter den Sou⸗ 
veränitaͤten auf? Gilebt nicht eine oͤffentliche Ver⸗ 
ſammlung, mit welchem Namen ſie auch geziert 
ſeyn mag, welche nach dem, was man Grundge⸗ 
ſetze nennt, und mit Hintenanſetzung des unwan⸗ 
delbaren Rechts der Erſtgeburt über die Frage ente 
ſcheidet, wem der Thron gebuͤhrt, eln gefaͤhrliches 
Beiſpiel? Geſtehen wir ſchließlich ein, daß im vor⸗ 
liegenden Fall das Verfahren der Kabinette aufrich⸗ 
tig und loyal geweſen iftz fo lange fie die Hoffnung 
genährt haben, daß die weiſen Rathſchlaͤge in Liſſa⸗ 
bon den Sieg davon tragen würden, find ihre Re⸗ 
präſentanten dort und ihrer auf Verſoͤhnung und 
Ehre gerichteten Sendung treu geblieben; in dem 
Augenblicke aber, wo die Uſurpation vollſtaͤndig 
war, hat ihre Sendung aufgehört, denn fie waren 
nur bei Don Miguel dem Regenten und nicht bei 
Don Miguel dem Koͤnige akkreditirt.“ Nie 
Der Cour, fr. ſagt: „Portugal wird nun Bald 
den Europaͤiſchen Nationen eine moraliſche Lektion 
geben. Nach dem Buͤrgerkrieg wird nun dort die 
Herrſchaft der Galgen und der Henker beginnen 
und man wird wegen Vertheidigung von Lehren ges 
henkt werden, die man, ohne gehenkt zu werden, 
in andern Landern nicht angreifen darf, und mitten 
unter Hinrichtungen werden die Tedeums der Pfafs 
fen den e e e 
Die Pariſer Blätter, ſagt die Quotidienne vom 
18., die Organe der Herren von Palmella und Bar⸗ 
boza, unterhalten uns dieſen Morgen, um ſich we⸗ 
gen der in Portugal erlittenen Niederlage zu troͤſten, 
von einem kleinen diplomatiſchen Siege, der durch 
die Abreiſe einiger Geſandten errungen worden ſeyn 
ſoll. Allein, was will man denn daraus ſchließen, 
daß die Geſandten Frankreichs, Oeſterreichs, Preu⸗ 
ßens und Schwedens die Hauptſtadt Portugals ver⸗ 
laſſen haben? Will Europa Don Miguel bekrie⸗ 
gen? Dieſe Erwartung iſt ungereimt. Als dieſer 
felbe Herr Lamb und der franzoͤſiſche Geſandte Mas 
drid 1827 verließen, ſo erklärten Frankreich und 
England, obgleich unter dem Einfluſſe Cannings, 
Spanien dennoch nicht den Krieg. Nein, die euro⸗ 
pͤͤlſchen Kabinette miſchen ſich in keine Erbfrage, 
welche durch die einzigen kompetenten Richter, die 
Stande Portugals, geldſt worden. 
Der Moniteur enthält folgendes Schreiben des 
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Handels⸗Miniſters an die Handels⸗Kammern des 
Königreichs: Meine Herren, die offentlichen Blaͤt⸗ 
ter haben Sie unterrichtet, daß die Stadt Porto 
ſeit mehreren Wochen in Blokadeſtand erklaͤrt iſt, 
und daß Portugieſiſche Kriegsſchiffe nach den Mun⸗ 
dungen des Douro geſchickt ſind, um dieſelben zu 
ſchließen. Auf Befehl des Königs ſetze ich Sie, 

zur weiteren Benachrichtigung des Handelsſtandes 


eiligſt nach London abging! Sobald der Herzog 
von Wellington ſeine Ankunft erfuhr, fertigte er 
einen Boten nach Windſor au den Koͤnig ab. Ge⸗ 
ſtern früh kom der Herzog von Wellington zum Ad⸗ 
miralitäts. Amte und hatte eine Konferenz von un⸗ 
gefaͤhr einer Stunde mit Sr. Königl. Hoheit. Zu 
gleicher Zeit wurden dem Herzoge von Clarence Der 


Ihres Bezirkes, davon in Kenntuiß, daß Schiffe 
von der Marine Sr. Maj. nach Porto abgegangen 
ſind, um den Schwierigkeiten, die unſere Kauffar⸗ 
thei⸗ Schiffe dort finden konnten, zuvorzukommen, 
ober dieſelben zu beſeitigen. 
Der Disciplinar-Rath des Advokatenſtandes hat 
den Advokaten Duverne wegen ſeiner in der Rechts⸗ 
ſache des Abbe Dumonteil gehaltenen Vertheidi⸗ 
gungs⸗Rede, worin er die Geſetzlichkeit der Prie⸗ 
ſter⸗Ehe zu beweiſen ſuchte, auf ein Jahr von ſei⸗ 
nem Amte ſuspendirt. 

Der ſpaniſche Botſchafter am hieſigen Hofe, der 
Herzog von San Carlos, iſt am 17. in feinem 65. 
Jahre mit Tode abgegangen. 3 

Die Gazette meldet: „Deutſchland hat einen gro⸗ 
gen Verluſt erlitten. Der ehrwuͤrdige Hr. Niemeyer 
Maurellier, von der Univerfität Italien, einer der 


ausgezeichuetſten Gelehrten, iſt geſtorben. 1807 
hatte ihn Bonaparte nach Paris deportiren laſſen.““ 


Das ſoll nun die Nachricht vom Tode des Kanzlers 
Niemeyer ſeyn! 1 N 
8 ung a l. 


88 ret 
Liſſabon den 5. Juli. In Beantwortung der 
von den Ständen an den König gerichteten Bitt⸗ 
ſchrift, ſich bald eine Gemahlin zu wählen, hat 
S. Maj, folgendes Dekret erlaſſen: „Ich danke 
dem Stande des Adels fuͤr den von ihm an den 
Tag gelegten Eifer, die Thronfolge dieſer Koͤnig⸗ 
reiche zu ſichern, und ich werde nicht verfehlen, 
Mich mit einem ſo wichtigen Gegenſtande in einem 
den Jutereſſen der Monarchie entſprechenden Sinne 
zu beſchaͤftigen. Palaſt Ajuda, 30. Juni 1828. 
„ 55 Der König.“ } 
Großbritannien. ji 
London den 19. Juli. Dienſtag war Kabinets⸗ 
rath im auswärtigen Amte von 3 bis 45 Uhr; ſo 
‚wie vorgeſtern von 2 bis 4 Uhr. e 
Der Herzog von Clarence kam unerwartet am 
„Donnerſtage Abend aus Portsmouth hier an. Er 
wollte ſich ſo eben von Portsmouth nach Torbay in 
der Koͤnigl. Pacht begeben, als Depeſchen vom Herz 
zoge von Wellington an ihn gelangten, worauf er 


peſchen von dem Befehlshaber der Schiffe bei Porto 
gebracht. S e 

Sir Fr. Lamb hatte Dienſtag eine lange Konfes 
renz mit dem Herzoge von Wellington, ſo wie auch 
mit dem Grafen von Aberdeen. f 

Am 16. trug Lord Holland im Oberhauſe, ſeiner 
früheren Ankündigung zufolge, in einer langen Re⸗ 
de auf die Vorlegung aller, die Verhaͤltniſſe Gries 
chenlands und Portugals betreffenden Aktenſtücke 
an; 

Herzog von Wellington erklärten ſich ausfuͤhrlich 
dagegen. Die Diskuſſion, an der auch Graf Dud⸗ 
ley, der Marquis v. Landsdown und Lord Strang⸗ 
ford Theil nahmen, endete damit, daß der Antrag 
ohne Abſtimmung verworfen ward. a 
Lord Gransoille begab ſich vorgeſtern bald nach 
ſeiner Ankunft nach dem auswärtigen Amte und 
hatte eine Konferenz mit dem Grafen v. Aberdeen, 

In des Lords Longford Hauſe iſt eine Verſamm⸗ 
lung gehalten worden, um einen „Proteſtantiſchen 
Clubb“ zu dem Behufe zu errichten, die wirkſam⸗ 
ſten Mittel zur Verhuͤtung des weitern Fortſchrittes 
der kathollſchen Emancipation zu erſinnen. Gegen⸗ 
waͤrtig waren die Herzöge von Cumberland und von 
Neweaſtle, Marg. von Chandos, die Lords Farn⸗ 
ham, Longford und eine erleſene Zahl anderer Aus 
ti⸗Liberale. 

Auch der vorige Finanzminiſter Carvalho iſt in 
Liſſabon eingeſteckt worden und es würde 
fo fervil er ſich auch bewieſen hatte, nicht beſſer er⸗ 
gangen ſeyn, weil, wie es heißt, er, da er ſchwer 
reich iſt, nicht ſo viel, als erwartet worden, zu den 
Staatsausgaben beigeftenert hatte; allein er hatte 
ſich aus dem Staube gemacht. x 


Der Correo do Porto extraordinario vom 3. 


d., weſchek den Bericht von dem Einzuge der Mi⸗ 
guelliſtiſchen Truppen in Porto enthaͤlt, giebt zu⸗ 
gleich eine Proklamation des Diviſionsgenerals Aze⸗ 
redo Pinto, worin er den Soldaten alles Vergrei⸗ 
feu an Perſonen und Eigenthum, ſelbſt der Theile 
nehmer der vertriebenen Partei, verbietet, indem 
nur die Raͤdelsfüͤhrer, aber im geſetzlichen Wege, be⸗ 
R 1 ı 


ſtraft werden wurden. 


* 


der Graf Aberdeen und demnächft auch der : 


Quintella, ' 


— 


Der Courier vom 15. gab in einer zweiten Auf⸗ 
lage „von Regierungswegen“ folgende "Anzeige; 
„Wir find benachrichtigt, daß die Truppen Don 
Miguels bei der Beſitznahme von Porto eine poll⸗ 
kommen gute Kriegszucht beobachtet haben; daß 
der Brittiſche Conſul die beſtimmteſten Verſicherun⸗ 
gen der Portugieſiſchen Regierung (jo drückte ſich der 
Courier aus) erhalten hat, Daß Perſonen und Ei⸗ 
genthum der Brittiſchen Unterthanen geachtet wer⸗ 
den ſollten; daß demzufolge diejenigen dieſer Unter⸗ 
thanen, welche Porto bereits perlaſſen hatten, ſich 
auſchickten, dahin zuruͤckzukehren; und daß unfere 
Regierung verfügt hat, keine Trans portſchiffe wei⸗ 
ter nach gedachtem Hafen abzuſchicken.“ 

Nachrichten aus Rio de Janeiro bis zum 21. Mai 


3 Tage ſpaͤter als mit dem Packetboot) ſagen, = 


ſich des Kaiſers Zorn über Don Miguel noch keines⸗ 
wegs gelegt hatte, daß mau aber nicht wiſſe, was 
er thun werde, Von einer Expedition nach Liſſabon 
ward als gewiß geſprochen, auch davon, daß der 
Kaiſer einen Beſuch in Europa abſtatten wurde. 
Von dem beſprochenen Frieden zwiſchen Braſilien 
und Buenos⸗Ayres enthalten dieſe Briefe nicht das 
Mindeſte. 8 f 
Graf von Aberdeen hat auf mehrmalige Anfrage 
der im Handel von Porto intereſſirten Perſonen ver⸗ 
ſichert, die Brittiſche Regierung werde ſich der da⸗ 
ſelbſt befindlichen Engländer aufs Kraftigſte anneh⸗ 
men. Er ſprach jedoch gegen die au ihn abgeſendete 
Deputation von Kaufleuten die Hoffnung aus, daß 
ſich keiner der dort anſaͤſſigen Engländer in die po⸗ 
litiſchen Angelegenheiten gemifcht habe oder miſchen 
werde, worauf die Abgeordneten antworteten, bis 
jetzt fei, fo viel fie wüßten, dergleichen noch nicht 
vorgekommen. ; 
Terceira, eine der Azoriſchen Inſeln, wo Don 
Miguel am 15. Juni zum König proklamirt worden 
war, hat am 21. deſſelben Monates deſſen Herr⸗ 


ſchaft wieder abgeſchüttelt, wobei g Menſchen ums 


Leben kamen; der Generalkapitaln ward gefangen 


Die Zuruͤckberufung der reſp. Geſandten aus Liſ⸗ 
ſabon, ſagt der Courier, zeigt deutlich an, daß von 
einer Anerkennung von Miguels neuem Titel nicht 


die Rede ſeyn kann; eben jo wenig kann von unſe⸗ ſchrum 


x 


rer Dazwiſchenkunft die Rede ſeyn. Portugal muß 
feine Sache allein ausmachen. Wenn es Tyrannei 
und Sklaverei einer konſtitutionellen Freiheit vorzieht, 
ſo konnen wir zwar feinen ſchlechten Geſchmack ber 
mitleiden, es aber nicht zwingen, ſich einen beſſern 
anzuſchaffen. Wenn es, während das ganze üͤbri⸗ 
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ge Europa in liberalen Einrichtungen vorwärts 
ſchreitet, für beſſer halt, zur Bigotterie und Into⸗ 
leranz finſterer Jahrhunderte zuruͤckzukehren, fo mö⸗ 
ge auch alle Schande und alle Strafe auf fein Haupt 
fallen. Alle Geſandten, außer dem Päpfilichen 
Nuntius und dem außerordentlichen Span. Geſand⸗ 
ten haben Liſſabon verlaſſen. (Der Sardiniſche Ge⸗ 
ſandte iſt übrigens auch noch in Lıffabon; er ſagt, 
er habe noch keine Inſtruktionen abzureiſen; dar⸗ 
über wundert ſich kein Meuſch, auch kuͤmmert ſich 
Niemand darum.) Wenn der letztere durch ſein 
Dortbleiben die Uſurpatlon unterſtuͤtzt und kräftigt, 
fo handelt er in direktem Widerſpruch aller Verſi⸗ 
cherungen, die der Mädrider Hof mehr als einmal 
uns und Frankreich gegeben hat. Man will indeſ⸗ 
ſen wiffen, daß die verwittwete Koͤnigin, die Dee 
Fanutlich eine Span. Prinzeſſin iſt, den unerhörten 
Plan gefaßt habe, Portugal mit Spanien zu ver⸗ 
einigen, ein Plan, der gegen alle feierlich erklaͤrten 
Vertraͤge zwiſchen den verfchievenen Europziſchen 
Mächten ſtreiten würde.“ Die Times ſagt: „Die 
Migueliſten haben ſich bei ihrem Eiamarſch in Spor⸗ 
to aller Exceſſe enthalten, und wir hoffen, nicht 
blos aus Menſchlichkeit, ſondern damit ihrem Herrn 
um ſo leichter verziehen, und er um ſo leichter in 
die Reihen der legitimen Fuͤrſten aufgenommen wer⸗ 
den kdune, daß fie fortfahren werden menſchlich; 
ſeyn.“ Von dem Ausgange der Sache uberhaupt 
ührt die Times eine der des Couriers ziemlich aͤhn⸗ 
liche Sprache: „Die Angelegenheiten Portugals, 
ſagt fie, haben ein erbaͤrmliches Ende genommen. 
Wir wagten wohl, etwas ganz anderes zu hoffen, 
doch viel erwarten konnten wir kaum. Indeß, 
wenn die Conſtitutionellen nicht kaͤmpfen wollten, 
zwingen konnten wir ſie nicht dazu. Zu bedauern 
if nur, daß die wenigen Tapfern, wegen der Feig⸗ 
heit der Menge, leiden werden, wenn ihnen bone 
keine Hülfe kommt.“ „„ 
„Jetzt geht hier das Gerucht, Don Miguel habe 
ſich bereit erklart, ſich mit feiner Nichte, der Tochter 
Don Pedro's, zu vermaͤhln. 
„Die 12,000 Pfund, welche man in London zu 
Deckung der Koſten von O'Connels Wahl e 
eee hoffte, ‚find zu 300 Pfund einge: 
In den kürzlich gehaltenen Verſammfungen der 
Katholſken zu Dublin iſt Hr. O'Connell wieder auf. a 
getreten, und hat ſehr heftige Reden gehalten, wel⸗ 
che vorzüglich gegen das jetzige Miniſterium gerich⸗ 
Er nennt die Miniſter Sardanapaliſche 


tet ſind. 
Lieblinge des Throns und ſpricht beſonders von einem 
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yſchmutzigen Apotheker“, der immer Gift in das Kbs 
nigliche Ohr floͤße, und welchen der Herzog von 
Wellington, wenn er wirklich ein ſo großer Mann 
wäre, als feine Anhaͤnger ruͤhmten, doch gefaͤlligſt 
in der Themſe erfäufen mochte. Von Wellingtons 
Miniſterium laſſe ſich nicht viel Gutes erwarten, 
und wenn der Herzog geaußert habe, er werde Et⸗ 
was für die Katholiken thun, ſo halte er (O'Con⸗ 
nell) das für ‚eine Unwahrheit. 
Emancipation bewilligen und die Verſammlungen 
der Katholiken würden wie.Schnee zerfließen, Hal⸗ 
be Maaßcegeln würden aber Nichts bewirken. Er 
ſei der Trompeter von Irlands Gefühlen. Kein 
Mitglied ſolle fortan mehr fur einen offenen Platz 
in Irland gewählt werden, welches ſich nicht ver⸗ 
pflichte, ſich der Adminiſtration des Herzogs von 
Wellington zu widerſetzen. Im ganzen Laude ſol⸗ 
len liberale Clubbs angeordnet werden. Diejeni⸗ 
gen Katholiken, welche ſich zu Clare feiner Wahl 
widerſetzt hatten, müßten, exkommunieirt werden 
und nicht eher Verzeihung erlangen, als bis ſie we⸗ 


nigſtens 50 Pfd. für die Freiſaſſen bezahlt hätten, _ 


— Unter andern beſchreibt er auch die Feierlichkei⸗ 
ten, welche ihm auf ſeiner Reiſe nach Dublin be⸗ 
reitet worden waren. In der Gegend von Nenagh 
hatten wenigſtens 80,000 Menſchen ſeiner gewar⸗ 
tet. Nur beklagt er ſich, daß man nicht geſtattet 
habe, daß der feſtliche Zug bis nach Dublin hinein 
fortgeſetzt werde. Der ruhige Durchzug von 200,000 
Menſchen würde den Triumph der katholiſchen Sa⸗ 
che nur noch vermehrt haben. Bei ſeiner Durchreiſe 
ſchuͤttelten ſich einige der immer mit einander auf 
Jahrmärkten und Meſſen kämpfenden Parteien aus 
den Grafſchaften Tipperary und Kilkenny die Hän⸗ 
de, verſprachen einander vollkommene Freundſchaft, 
und begehrten von dem großen Anfuͤhrer nur, daß 
er ihnen eine Medaille ſchicke. Der Globe bemerkt, 
Hr. O'Connell und feine Freunde hatten die Abſicht, 
bei der Auswahl von Candidaten zur Repraͤſenta⸗ 
tion der Iriſchen Grafſchaften die Proteſtanten, 
welche ſich ihnen aubieten würden, vorzuziehn. 
Hr. O'Connell iſt 1774 geboren und zu St. Omer 
in Frankreich erzogen worden. Er iſt jetzt in ſeinem 
54. Jahre. — Nach dem Limerick Chronicle hat er 
ſeine Wahl dem Herzoge von Wellington, dem Gra⸗ 
fen Eldon und den Herren Peel und Goulbourn in 
frankirten Briefen bekannt gemacht.. 
Aus Zante wird gemeldet, daß Capitain Haſtings, 
welcher vor Angkollko verwundet würde, an ſeinen 
Wunden geſtorben iſf. 


Er ſolle nur die 


nn Sew a en ien. 

Madrid den 10. Juli. Der Plau einer Reform 
verwirklicht ſich bereits in unſerem diplomatiſchen 
Corps. Man ſpricht von der Aufhebung einiger 
Geſandtſchaften und von andern Veraͤnderungen. 
Unfer Geſandter in Liſſabon, Herr Campuzano, 
ſoll nach Wien verſetzt werden, unſer Wiener Ges 
ſandte, Herr Coſta, nach Neapel, und an die Stelle 
des erſtern ſoll ein ſehr ausgezeichneter Diplomat 
kommen, deſſen Grundſaͤtze man in Portugal bil⸗ 
ligt. Herr Cea in Dresden ſoll an die Stelle des 
Geſandken in London, Grafen von Alcudia, treten, 
und der Graf Ofalia, der in dieſem Augenblick in 
London iſt, hat einen Auftrag nach Paris erhalten. 
Derſelbe hat ſo eben durch einen Kurier Depeſchen 
überfandt, deren Inhalt noch unbekannt if. Hr. 
Villalba, Geſandtſchafts⸗Sekretair in Paris, ſoll 
nach Dresden gehen und durch Herrn Velasco, der 
in den Bureaus des Staatsmiufſteriums angeſtellt 
if, erſetzt werden. Der Baron von Caſtiel iſt zum 
Mitglied des Raths der militairiſchen Orden ernannt 
worden. Die Herren Villena und Cavia, die bei 
demſelben Miniſterium angeſtellt ſind, werden am 
ıften des naͤchſten Monats, der Erftere nach dem 
Herzogthume Lucca, der Letztere nach Schweden 
abreiſen. Hr. Cordoba ift aus Dänemark abberus 
en worden a 5 
Dos Franz. Geſchwader hat mit der Einſchiffung 
der Truppen und Effekten der Garniſon begonnen, 
Nach den letzten Cadixer Briefen iſt der Artillerie 
Park und die Hälfte: der Diviſion eingeſchifft wor⸗ 
den, welche nach Toulon abgehen, von wo die 
Schiffe zuruͤckkehren werden, um den Reſt abzuho⸗ 
len. — Die kleine Feſtung Valenza do Minho, in: 


welcher die Conſtitutlonellen belagert wurden, iſt in 


die Hande der Migueliſten gefallen; die Garniſon, 
von ihnen zum Aufſtande gereizt, proklamirte Don 
Miguel und verhaftete den Gouverneur und den 
Polizei⸗Chef, ließ jedoch Bauern, welche ſich zu 
den Belagerern geſellt hatten, nicht hinein. Gene⸗ 
ral Calleikos beſetzte die Feſtung. Der Gouver⸗ 
neur, der Polizei⸗Chef und mehrere andere Perſo⸗ 
nen, 50 an der Zahl, wurden unter Bedeckung nach 
Liſſabon gebracht. EI 
Der General Desfleurs, ein geborner Franzoſe, 
ehemaliger Gouverneut von Eiudad⸗Rodrigo und 

ſturien, iſt zum Gouverneur von Cadix ernannt. 
Briefe aus Portugal verſichern, daß mehrere fpae 
niſche Conſtitutionellen, die ihre Depots in Peniche 
verlaſſen und ſich zur Oportoer Armee begaben, 
von den Miguchfien gefangen worden ſind. 

; (Mit einer Beilage.) 
* 


Beilage, zu Nro, 61. der Zeitung des Großherzogthums Polen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Halle den 18. Julf. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen haben mittelſt eines fehr 
gnädigen Handſchreibens d. d. Sausſouci, den 5; 
Juli 1828 an das Präſidium des Thuringiſch⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Vereins, den Antrag, das Protectorat deſ⸗ 
ſelben zu ubernehmen, huldreichſt zu genehmigen 
geruhet, und dieſem thaͤtigen Vereine Hböchſtihre 


beſondere Zufriedenheit und Unterſtützung für die 


Zukunft zugeſichert. „ ET 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
haben, in Anerkennung der ruͤhmlichen und mens 
ſchenfreundlichen Thätigkeit des Vereins zur Netz 
tung verwahrloſter Kinder zu Königäberg in Preu⸗ 
ßen, demſelben einen jährlichen Beitrag von 30 
Thaler zu bewilligen, und Höchſtſich dadurch dem 
Vereine anzuſchließen geruhet. 

Die Liebhaberei für Taubenpoſten ſcheint in eini⸗ 
gen Gegenden der Niederlande zu einer wahren 
Volksleidenſchaft geworden zu ſeyn. Por Kurzem 
noch wurden von Luͤttich 100 Tauben nach London, 
andere nach Bayonne abgeſchickt. Der berühmte⸗ 
ſte unter diefen befluͤgelten Poſtillons iſt der „Na⸗ 
poleon.“ Es find 10 Louisd'ors gewettet worden, 


daß dieſer Matador in 6 Stunden von London nach 


Lüttich zurückfliegen werde. Die 10 Louid'ors wur⸗ 
den von den Eigenthuͤmern des „Wilſon“, des 
„Murat“, des „Telegraphen“ (lauker geſchͤͤtzte 
Nebenbuhler des Napoleon) zuſammengelegt; der 
Ausgang aber iſt noch unbekannt. Auch Bruͤffel 
zahlt viele Liebhaber dieſer Ellpoſten. In Orleans 
wurden an einem Monkag⸗Morgen Tauben losge⸗ 
Taffen, wovon ein Theil am Dienſtag früh, die an⸗ 
dern aber erſt Dienſtag Abend und Mittwoch in 
Bruſſel anlangten. 9 


* Theater ⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 31. Juli zum Erſtenmal: Der 
Schubkarren des Eſſighändlers; Schau: 
ſpiel in 3 Akten von Vogel. Dominique: Herr 
E ßlair, als Gaſt. — Vorher: Der Verräther; 
Luſtſpiel in 1 Akt von Holbein. Berger: Herr 
Eßlair, als Gaſt, — Da das Schauſpiel, der 
Schubkarren des Eſſighandlers, hier noch nicht ge⸗ 
geben wurde, ſo halte ich es für meine Pflicht, ein 


—— 


——— 


kunſtliebendes Publikum auf biefe Vorſtellung auß⸗ 


merkſam zu machen, und bim überzeugt, daß ich 


allen Theaterfreunden einen genußteichen Abend 


verſchaffe. Zugleich mache ich die gehorſamſte Anz - 
zeige, daß am Sonnabend den 2. Auguſt die letzte 
Vorſtellung ſeyn wird und ich am Sonntage mis » 


meiner Geſellſchaft nach Frankfurt a. d. O. abreiſe. 


E. Voget, Schauſpieldirektor. 


— — 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt ſo eben fertig 
geworden: : Be : 
Saul, eine Tragoͤdie von A. L. W. Jacob, 

broch, 20 Sgr. 2 ERS 
Bericht über die hiefelbſt am 12. Januar d. J. 
eröffnete Waſſenmädchen⸗Anſtalt. 5 Sgr. 

Der reine Ertrag fuͤr beide Schriften iſt fuͤr die 
Waiſenmädchen⸗Anſtalt in Poſen beſtimm, 


25 Bekanntmachung. 
Am 4. Marz d. J. Morgens gegen 4 Uhr iſt 
an der Hausthuͤre der Wittwe Eleonora Przyby⸗ 


slawska im Dorfe Parzynow Oſtrzeſzower Kreſſes, 


ein Paquet angehängt gefunden worden, welches 
in einem Kopfkiſſen, mit beſchmutzter weiſßſer Lelne⸗ 
wand überzogen, und mit verſchiedenartigen unge⸗ 


ſchloſſenen Federn angefüllt, beſtand, und worin 


ſich ein ſtarkes wohlgebildetes Kind weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, in ſtarker Leinewand eingehüllt, mit einem 
Stöppel im Munde, befand. Nach genauer Be⸗ 
ſichtigung hat es geſchienen, daß dieſes Kind erſt in 
derſelben Nacht zur Welt gekommen, indem die 
Nabelſchnur noch blutig, daſſelbe auch noch nicht 
gebadet geweſen iſt. 55 

Da nach der uns erſt den 21. v. M. zugekomme⸗ 
nen Anzeige des Kreis⸗Landraths, bis jetzt die 
Mutter dieſes Kindes nicht ausgemittelt worden, 


ſo weiſen die uns nachgeordneten Behörden wir 


hierdurch an, die Mutter oder die Eltern, ſofern 

ſich eine Spur findet, zu exforſchen und anzuzeigen, 
Poſen, den 6. Juli 1828, „ 25 

Königl. Preuß. Regierung, 
Aiuitheilung des Innern. 
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Vetanntmachung. 
Der Gutspächter Joſeph Nowadi in Wosnik 
bei Gratz und die verwittwete Salomea Goz⸗ 


dziejewiez haben vor Einſchreitung ihrer Ehe 


mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 26. Mai d. J. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes un⸗ 
ter ſich ausgeſchloſſen. 

Poſen den 14. Juli 1828. 
Königl Preuß. Landgericht. 


Bekauntmachung. 

Daß das Fräulein Sdphrania v. Oſten, jetzt 
verehelichte v. Jargezewska, und der Jotann 
v. Jaraczewski, am 29ften September v. J., 
nachdem die erſtere majorenn erklart worden, die 
Gemeinſchaft der Güter gerichtlich ausgeſchloſſen 
haben, wird hiermit bekannt gemacht. 

Poſen den 22. Juni 1828. 

Adnigl. Preuß. Landgericht. 
=; Bekanntmachung. 

Der Pächter Michael Frajer zu Zembowo 
und die Eleonora Wojakowska haben ges 
richtlich vor Einſchreitung der Ehe die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes in derſelben aus⸗ 
geſchloſſen, was A bekannt gemacht wird. 

Poſen den 3. Juli 1828. 

Köni gl. Preußiſches Landgericht, & 
Bekanntmachung. 

Der hieſige jüdiſche Kaufmann Moſes Nod 
hal und deſſen jetzige Ehefrau, Fritze geborne 
Behrend, haben vor ihrer Verheirathung mitfelft 
Motariatsvertrages d. d. Landsberg den roten April 
1826, die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwer⸗ 


bes unter ſich ausgeſchloſſen, welches hiermit zur 


offentlichen Kenntaiß gebracht wird. 
Poſen den 30. Juni 1828. 
. Preuß. Land = . 


Edictal⸗Citation. 
Leber den Nachlaß des in Murdwanna⸗ Goslin 
verſtorbenen Gutsbeſitzer Ignaz b. Straus, iſt 


heute Mittags um 12 Uhr der Coucurs eröffnet 


worden. 


Es werden daher alle diejenigen unbekannten 


Glaͤubiger, die Auſprüche an den Nachlaß des Ver⸗ 
ſtorbenen machen, ſo wie die ihrem Wohnorte nach 
unbekannten Hypotheken⸗Glaͤubiger, als: 
1) der Melchior Sigismund v. Stablewski, für 
welchen Rubr. III. No. 2. eine Forderung 
von 500 Rthlr.; 


2) Franz v. Glisczynski, fuͤr welchen eine For⸗ 
derung Rubr. III, No. g. von 183 Rthlr. 


To ſgr.; i Ä 
3) der Franz v. Wolski, für welchen Rubr. III. 
No 7. eine Forderung von 200 Rthlr., und 
4) die Catharina v. Trabczynska, geb. Ozierz⸗ 
gowska, für welche Kubr. III. No. 10. eine 
Forderung von 429 Rthlr. 20 ſgr. 


im Hypotheken⸗Buch eingetragen worden, hiermit 


vorgeladen, ſich in dem zur Anmeldung und Aus⸗ 
weiſung ihrer Auſprüche auf 

den gten September „. 

tags um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Brückner i in unſerm In⸗ 
ſtruktions⸗Zimmer angeſetzten Termine perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zulaßige Bevollmaͤchtigte zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Anfprüche anzumelden und deren Rich⸗ 
tigkeit nachzuweiſen. 

Die Nichterſcheinenden ſollen mit ihrer Forderung 
an die Maſſe praͤkludirt und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Denjenigen Glaͤubigern, welche durch allzuweite 
Entfernung oder andere legale Ehehaften an der 
perſoͤulichen Erſcheinung gehindert werden, und de⸗ 
nen es am hieſigen Orte an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Mittelſtaͤdt, Brach⸗ 
vogel und Hoyer als Maudatarien in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, an deren einen ſie ſich wenden und deuſel⸗ 
ben mit Information und Vollmacht verſehen 
koͤnnen. 

6 den 23. April 5 

Koͤnigl. Preuß. Lan bg richte 


Vormik⸗ 


a Edictal⸗ Citation, 

Von Seiten des unterzeichneten Kdnigl. Laudge⸗ 
richts, wird der Johann Tyrakowski, welcher 
vor 36 Jahren ſich aus feinem, Wohnorte Kobylif 
entfernte, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem 1 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, ſo wie ſeine 
etwa gurke'geiuffenten: unbekannten Erben und Erb⸗ 
mehmer auf 

den raten November 1828 Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts: Reſtrendarius Hrn. 
Porawski in unferm Gerichts⸗Lokale anberaumten 
Termin mit der Anweiſung vorgeladen, 
ſem Tage oder vor demſelben perfönlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, und die weitere Anweiſung zu gewärs 
tigen, widrigenfalls der Johann Tyrakowski fir 
todt erklart, und fein Vermögen: denen, die ſich als 


ſich an die⸗ 
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An 


T ausgeantwortet wer⸗ 
en fol. g 8 
Krotoſchin den 29. November 1827. . 
= Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 
In der Concursſache des zu Kempen verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns Lippmann David, haben wir 
einen neuen Liquidations⸗Termin auf \ 
den uten Oktober 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Ro⸗ 
quette in unſerm Gerichts⸗Lokgie ängeſetzt, und la⸗ 
den daher alle diejenigen, welche all das Vermögen 
des ꝛc. Lippmann David aus irgend einem rechtli⸗ 
chen Grunde Anfprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vor, in dem anberaumten Termine entweder 
perfönlich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen, im Fall es ihnen hier am Orte 
an Bekanntſchaft fehlen sollte, die Juſtiz-Commiſ⸗ 
ſions⸗Raͤthe Pilaski und Pigloſiewiez und der Lands 
gerichts⸗Rath und Juſtiz⸗Commiſſarius Springer 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und 
ihre Forderungen zu liquidiren und deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen. . 
Die Ausbleibenden haben zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit allen ihren Forderungen an die Maſſe abgewie⸗ 
fen und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Krotoſchin den 9. Mai 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 
Nachdem die verwittwete Tafeldecker Suſanna 
Schmidt geborne Giering, ſeitdem die Vorſtadt 
Praga bei Warſchau im Jahre 1794. durch die 
Ruſſen geſtürmt worden, von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalt keine Nachricht gegeben und dies auch aller 
angewandten Mühe ungeachtet nicht hat in Erfah⸗ 
rung gebracht werden koͤnnen, wird dieſelbe, ſo wie 
deren etwanige unbekannten Erben und Erbnehmer 
hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſich vor oder in dem 
auf den Zoſten Mai 1829 
vor dem Deputirten Landgerichts-Referendarius 
Sachſe in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumten 
Termine zu geſtellen und die Legitimation zu bewir⸗ 
ken, oder 0 von dem Leben und Aufenthalte 
ſchriftliche Anzeige zu machen und demnaͤchſt weis 


tere Anweiſung zu erwarten. . > 
ollte die; Berfepofene in dem anſtehenden Ter⸗ 


und ausgeantwortet werden wird. 


ei 


mine nicht erfcheinen und ſpaͤteſtens in demſelben 
von ihrem Leben und Aufenthalte keine Anzeige 
eingehen, ſo wird dieſelbe für todt erklaͤrt, wohin⸗ 
gegen ihre ſich nicht meldende unbekaunten Erben 
und Erbnehmer mit ihren Anſpruͤchen an den Nach⸗ 
laß der Sufanna Schmidt, welcher aus einer 
Summe von 69 Nthlr. beſteht, praͤcludirt, dem⸗ 
nächſt aber letzterer den ſich legitiunrten naͤchſten 
Erben der verwittweten Apotheker Tietz, zuerkannt 
Frauſtadt den 12. Juni 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. . 

Auf Autrag der Johanne verehelichten Müller 

Maliga geb. Sperling, unter Beitritt ihres Bas 
ters, des Freimann Michel Sperling zu Otto⸗Lan⸗ 
gendorf, welche wider ihren Ehemann, den Müller 
Michel Maliga, wegen böslicyer Verlaſſung auf 
Eheſcheidung geklagt, und reſp. die oͤffentliche Vor⸗ 
ladung des Verklagten nachgeſucht, iſt Terminus 
zur Beautwortung der Klage von Seiten des Ver⸗ 
klagten auf * 555 
den ıften November d. J. . 

hieſelbſt in der Behauſung des unterzeichneten Ju⸗ 
ſtitiarii anberaumt worden, und wird demnach ob⸗ 
beſagter Müller Michel Maliga hierdurch edik⸗ 
taliter vorgeladen, gedachten Tages in Perſon zu 


erſcheinen, widrigenfaus bei ſeinem Ausbleiben wie 


der ihn in contumaciam verfahren und demnaͤchſt 
auf die Scheidung erkannt werben wird. 
Wartenberg den 21. Juli 1828. 
Das Gerichts⸗-Amt Orto⸗ 
Marks. 


f Avertissement. 5 
Da der Nachlaß des zu Frauſtadt verſtorbenen 
Rittmeiſters und Salzfakrors Carl Emil Rudolph 
Ceſar, jetzt unter deſſen Erben vertheilt werden 
ſoll, fo werden deſſen unbekannte Gläubiger auf⸗ 
gefordert, ſich mit ihren Forderungen bei dem Be⸗ 
vollmächtigten der Erben, Hrn, Juſtiz Commiſſa⸗ 
rius Fiedler zu Frauſtadt zu melden, und ihm die⸗ 
ſelben nachzuweſſen, bei Vermeidung der im H. 141. 
Thl. I. Tit. 17. des Allgemeinen Landrechts vorge⸗ 
ſchriebenen Folgen. Bee 5 


Langendorf. 


Ich bringe hierdurch zur Öffentlichen Kenntnis 
daß ich von der fünften Aſſecuranz⸗Compagnie in 
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Hamburg zum Agenten ernannt bin, und bitte die⸗ 


jenigen, welche bei dieſer Anſtalt gegen Feuersge⸗ 
fahr zu verſichern wuͤnſchen, das Naͤhere daruͤber 
bei mir zu erfragen. hi 
Frankfurth a. d. O. den 12. Juni 1828. 
1 \ Simon Mendheim. 
Si 
Die von der Herzoglich⸗Sachſen⸗Gothaiſchen Lan⸗ 
des⸗Regierung geſetzlich beftätigte „Verfaſſung der 
Lebens⸗Verſicheruugs⸗Bank für Deutſchland zu Go⸗ 
tha“, die ſich auf Gegenſeitigkeit und öffentliche 
Verwaltung gründet, iſt bei Unterzeichnetem unent⸗ 
geltlich zu haben, bei welchem auch beliebige Ver⸗ 
ſicherungs-Antraͤge entgegen: genommen werden. 
Zuſendungen hierüber. werden jedoch ſranco erbeten 
Oſtrowo den 24. Juli 2828. ö 
887 J. Mufen berg. 


— 


Has (Verſpaͤtet.) 
s Aufforderung. ; 
© Amftände veranlaſſen mich, Alle und Jede, wel⸗ 
che zu mir aus irgend einem rechtlichen Grunde 
einen Geld» oder ſonſtigen Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch öffentlich zu erſuchen, ſich dieſer⸗ 
Halb binnen 6 Monaten von heute ab bei Herrn J. 
Marcuſſon in Brätz in portofreien Briefen zu mels 
den, und bei gehdrigem Ausweiſe der Rechtmaͤßig⸗ 
keit ihrer Anſprüche ihre Befriedigung entgegen zu 
nehmen, Dagegen haben Diejenigen, welche die 
Anmeldung ihrer Anſpruͤche in dem ſtipulirten Terz 
min verabfäumen, den Antrag auf Praͤkluſion der⸗ 
ſelben beim competenten Gerichte zu gewaͤrtigen. 
Bentſchen den 6. Juli 1828. 
Philipp v. 


Ein gut geſitteter junger Menſch, welcher Luſt 
Hat die Apokhekerkunſt zu erlernen, der polniſchen 
und deutſchen Sprache maͤchtig iſt, auch gute An⸗ 
rn in der lateiniſchen beſſtzt, kann fein 
Uaterkommen hier in Poſen bald finden, und die 
Erkundigung am Markte Nro. 75, einziehen. 


Garezynski. 


In der Conditorei Breslauer Straße Nro. 230. 
zu Poſen wird ein Lehrling mit den noͤthigen Schul⸗ 
Jeuntniſſen verlangt, we u! 
SDSWSWSCCCTCCTT—T————————— c ( . 
Ein freundliches Zimmer iſt von Michaeli ab 
einen oder zwei einzelne Herren, mit und ohne Moͤ⸗ 
bels, zu vermiethen. Wo? erfährt man beim 
Herrn Buch handler Munk am Markt Nro, 85. 


Auktion No, 43. Mark 
Donnerſtag den Zrſten Juli und Freitag 
SR; den 1ſten Auguſt c. 
jedesmal Vor: und Nachmittags werde ich eine Par⸗ 
thie der von dem Kunſthaͤndler Herru Kuhr zuruͤck⸗ 
gelaſſenen vorzüglich ſchonen Oelgemaͤlde, ferner eine 
Parthie gut erhaltener Moblien und Spiegel aus 
einem Nachlaß, zwei ſchoͤne Doppelflinten und vers 
ſchiedene andere Gegenſtaͤnde verauktioniren. 

? Ahlgreen. 


— 


Am 18ten Juli d. J. iſt auf dem Wege von hier 
nach Neuſtadt al d. W. eine Schachtel, worin ein 
neuer Damen: Hut von weißem Baſt mit rothen 
Roſen und ſonſt noch andere Sachen befindlich wa⸗ 
ren, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, dieſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 1 

— —— — —— —— —— 
Fonds- und Geld- Cours. 
Ee FI In. Preulsisch Cour. 
den 23. Juli 1829. 


Zins- 
Fuls. [Briefe | Geld. | i 


Stasts-Schüld-Scheine Een 


85 4 92 
Pr. Engl, Anl. 1818. 4 62 Thlr.“ 5 1033 
Pr. Engl, Anl. 1822. 362 Thlr. 5 ae 
Banco-Obligat. b. incl. Lit. H. a | — 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 905 
Neumärk. Int. Scheine do. ee Pe 
Berliner Stadt- Obligationen“ | 5 1043 
Königsberger 88. 485 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 m 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 30% 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 2758 
dlito dito B. 4 — 
-Grofsh. Posens, Pfandbriefe, 4. 99 ; 
‚Ostpreussische dito 5 — 2 
Pommersche dito etz Gas 2 
Char- u. Neum. dito 4 1044 8 
Schlesische diſo 4 tr 
Pommer. Domaifl, do 5 L— 
Märkische do, do 5 S585 
Ostpreuss. do, d 4 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 493 
dito dito Neumark | — . 49 
Zins- Scheine der Kurmark „| — 505 
dos do. Neumark e,. — + 504 5 
Holl. vollw. Ducaten u. lo I — . 
«Enjedtichsd’or.;. co „ , 132 2 
Posen den 29, Juli 1828. 8 SEE 


Posener Stadt- Obligauonen „ 


> 


